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rikanischen Soldaten überreicht, die 

sich möglicherweise auch heute noch 

in chinesischer Gefangenschaft befän­

den.

Inzwischen hat die chinesische Regie­

rung der US-Regierung mitgeteilt, daß 

die amerikanischen Kriegsgefangenen 

immer strikt nach den Bestimmungen 

der Genfer Konvention behandelt 

worden seien. Auch sei keiner der Ge­

fangenen an ein drittes Land ausgelie­

fert worden. Sämtliche Soldaten seien 

vielmehr an die "Neutral Nations Re- 

patriations Commission" überantwortet 

worden. 21 amerikanische Kriegsge­

fangene hätten für einen Verbleib in 

China optiert und seien in die Obhut 

des Chinesischen Roten Kreuzes über­

nommen worden. Im Laufe der Jahre 

hätten 18 dieser 21 Personen die VR 

China wieder verlassen. Zwei lebten 

nach wie vor in der Volksrepublik und 

einer sei 1954 gestorben (XNA,

11.7.92). -we-

Innenpolitik

•(9)

Stand der Vorbereitungen für den 

XIV. Parteitag der KPCh: Deng Xiao- 

pings Vorstellungen setzen sich durch

Die Vorbereitungen für den XIV. Par­

teitag der KPCh, der im September 

1992 stattfinden soll, scheinen bereits 

im Juni/Juli 1992 so weit gediehen zu 

sein, daß innerhalb der Parteiführung 

in wesentlichen personellen und pro­

grammatischen Fragen ein Kompro­

miß gefunden worden ist. Die Bericht­

erstattung des ZK-Organs Volkszeitung 

und die Äußerungen verschiedener 

Spitzenpolitiker im Juni und Juli 1992 

vermitteln den Eindruck, daß sich 

Deng Xiaoping mit seinen Positionen 

weitgehend durchgesetzt hat.

In seinen programmatischen Beschlüs­

sen wird der Parteitag aller Wahr­

scheinlichkeit nach Dengs Entwick­

lungskonzept der "grundlegenden Linie 

der ’einen zentralen Aufgabe und der 

zwei grundlegenden Rahmenbedin­

gungen’" bestätigen, das die wirtschaft­

liche Entwicklung zur "zentralen Auf­

gabe" der KPCh im kommenden Jahr­

hundert erhebt. Das durch die Re­

form- und Öffnungspolitik neu zu ge­

staltende Wirtschaftssystem wird auf 

dem Parteitag sehr wahrscheinlich die 

offizielle Bezeichnung "System der so­

zialistischen Marktwirtschaft" (shehui- 

zhuyi de shichang jingji tizhi) bzw. "So­

zialistische Marktwirtschaft" (shehui- 

zhuyi shichang jingji) erhalten (DGB, 

5.7.92; Jiang Zemin, nach DGB, 

24.7.92; Wan Li, in RMRB, 2.7.92). 

Die Fortsetzung der außenwirtschaft­

lichen Öffnung und die Errichtung von 

Wirtschaftssonderzonen dürfte nach 

der überraschenden öffentlichen Zu­

stimmungsbekundung von Chen Yun 

von Ende Juli vom Parteitag erneut als 

"korrekt" bestätigt werden (Chen Yun, 

in RMRB, 23.7.92).

In bezug auf die personellen Beschlüs­

se des Parteitags scheint sich die Par­

teiführung bereits auf folgende Punkte 

geeinigt zu haben:

- Jiang Zemin wird als ZK-General- 

sekretär bestätigt.

- Die meisten älteren und/oder unzu­

reichend reformorientierten Politi­

ker scheiden aus dem Politbüro aus, 

d.h. Yang Shangkun, Qin Jiwei, Wu 

Xueqian, Yao Yilin, Song Ping und 

Li Ximing. Offen scheint noch, ob 

Wan Li und Li Tieying im Politbüro 

verbleiben.

- An ihre Stelle sollen nur jüngere und 

erfolgreiche Reformkräfte sowie 

loyale Militärführer ins neu zu wäh­

lende Politbüro aufrücken. Die 

besten Chancen scheinen hierfür 

Ding Guan’gen (bisher schon Polit­

büro-Kandidat), Yang Baibing, Wen 

Jiabao, Zou Jiahua, Zhu Rongji, 

Qian Qichen und Liu Huaqing zu 

haben. Weitere Kandidaten sollen 

Song Jian, Chen Xitong, Wu Bang- 

guo, Xie Fei, Tan Shaowen, Wang 

Zhaoguo, Hu Qili (sic!), Hu Jintao, 

Chen Jinhua und Quan Shuren sein. 

Aufstiegschancen werden auch Ge­

neralstabschef Chi Haotian und dem 

Shandonger Gouverneur Zhao Zi- 

hao nachgesagt.

- Die Zentrale Beraterkommission 

wird aufgelöst.

(Zhengming, August 1992, S. 9-12; 

Guangjiao Jing, Juli 1992, S. 9)

Im Juli/August 1992 finden - wie all­

jährlich üblich - eine Reihe von politi­

schen Spitzentreffen im Prominenten- 

Seebad Beidaihe im Nordosten Chinas 

statt, die in diesem Jahr im Zeichen 

des bevorstehenden XIV. Parteitags 

der KPCh stehen und der weiteren 

Vorbereitung dieses Ereignisses die­

nen. -sch-

*(10)

Deng Xiaoping: Grundlegende politi­

sche Wende konnte vereitelt werden

Deng Xiaoping scheint mittlerweile 

vom Erfolg seiner politischen Großof­

fensive zu Beginn dieses Jahres über­

zeugt: In einem Brief an das Politbüro 

soll sich Deng zufrieden darüber ge­

äußert haben, daß die nach dem "poli­

tischen Zwischenfall vom Frühjahr/ 

Sommer 1989" und nach dem Moskau­

er Putsch von August 1991 unternom­

menen Versuche "linker" Kräfte, den 

Klassenkampf anstelle der Wirt­

schaftsentwicklung wieder zur zentra­

len Aufgabe der KPCh zu machen, 

vereitelt werden konnten (Zhengming, 

August 1992, S. 8).

Dieser politische Erfolg ist im wesent­

lichen das Werk Dengs und seiner eng­

sten Mitarbeiter, denn hätte der 87jäh- 

rige nicht Anfang des Jahres die politi­

sche Initiative gegen die orthodoxen 

Kräfte ergriffen, würden ZK-General- 

sekretär Jiang Zemin und andere pro­

fillose Politiker wahrscheinlich noch 

heute zwischen den verschiedenen po­

litischen Positionen hin- und her­

schwanken und keine klare Linie ver­

treten, wie sie dies bis zu Dengs Re­

formoffensive getan hatten. Deng for­

derte deshalb im Juni und Juli 1992 

Jiang Zemin und andere Politbüromit­

glieder wiederholt zu mehr Mut und 

Gradlinigkeit auf:

- "Merkt Euch, daß Ihr bei der Besei­

tigung von Obstruktionen innerhalb 

oder außerhalb der Partei mit Ent­

schlossenheit vorgehen müßt und 

nicht zaudern dürft. Ihr müßt die 

zentrale Aufgabe entschlossen in 

Angriff nehmen und ausführen und 

dürft davon nicht abweichen. Nur 

dann kann unsere Sache vorange­

trieben werden." (Ebenda)

- "Ihr dürft keine ideologischen Be­

denken haben und Euch nicht stän­

dig davor fürchten, politische Linien­

fehler zu begehen. Worüber ich mir 

Sorgen mache, ist, daß Ihr Angst 

habt, Fehler zu begehen und andere 

vor den Kopf zu stoßen, und daß Ihr 

Euch ideologisch nicht befreien 

könnt." (Ebenda)
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- "Ich habe eine Forderung an Euch: 

Jetzt, da die Hauptrichtung festge­

legt ist und die Linie bestimmt ist, 

müßt Ihr mit etwas mehr Mut vor­

gehen. Ihr werdet immer einige Leu­

te vor den Kopf stoßen, und es wird 

immer einige Leute geben, die nicht 

über Euch erfreut sind. Ihnen dürft 

Ihr nicht klein beigeben. Und es 

wird vielleicht auch einige Leute ge­

ben, die einen diametral entgegen­

gesetzten Standpunkt zu Euch ein­

nehmen, doch meines Erachtens 

werden sie es zu nichts bringen. Ent­

scheidend ist, daß Ihr keine Beden­

ken haben dürft und Eure Arbeit 

noch entschlossener durchführt." 

(Ebenda, S. 9) 

-sch-

•(11)

Reformer Tian Jiyun warnte vor re­

formfeindlichen Opportunisten

In einer internen Rede hat der für 

Landwirtschaftspolitik zuständige stell­

vertretende Ministerpräsident und er­

klärte Reformer Tian Jiyun in drama­

tischen Worten vor reformfeindlichen 

Opportunisten innerhalb der Partei 

gewarnt. Die Hongkonger KPCh- 

orientierte Zeitschrift Guangjiao Jing 

veröffentlichte Auszüge aus dieser be­

merkenswerten Rede, ohne hierfür ein 

Datum anzugeben. Möglicherweise 

handelt es sich bei den zitierten Aus­

führungen um Teile einer Rede, die 

Tian bereits am 25. April 1992 vor der 

ZK-Parteischule gehalten hatte. Die 

betreffende Passage lautet wie folgt:

"Bei der Beseitigung ’linker’ Einflüsse 

muß man sich besonders vor jenen 

Opportunisten in acht nehmen, die 

sich wie Bambus im Wind biegen 

(fengpai renwu). Diese Leute sind 

heute so und morgen so. Sie reden 

jedem nach dem Mund - selbst wenn 

es der Teufel persönlich wäre. Doch 

sobald sich die Gelegenheit ergibt, 

kommen sie hervor und bekämpfen 

die Reform- und Öffnungspolitik. 

Wenn diese Leute eines Tages an der 

Macht sein sollten, dann wird die Sa­

che der Partei und des Landes enor­

men Schaden erleiden." (Guangjiao 

Jing, Juli 1992, S. 14; vgl. die Juni- 

Ausgabe, S. 34-38, und Baixing, 

Hongkong, 16.6.92, in SWB, 24.6.92)

Adressaten dieser Kritik dürften jene 

Führungskader sein, die nach der blu­

tigen Niederschlagung der Protestbe­

wegung von 1989 versucht hatten, eine 

grundlegende politische Wende her­

beizuführen, die seit 1978 eingeleiteten 

marktwirtschaftlichen Reformen zu­

rückzunehmen und die zentrale Plan­

wirtschaft wieder einzuführen, -sch-

*(12)

Tian Jiyun erläuterte Hintergründe 

der Reformoffensive von Deng Xiao- 

ping und kritisierte "linke" Gewohn­

heiten

In einer überaus bemerkenswerten in­

ternen Rede ging Tian Jiyun auf die 

Hintergründe der Reformoffensive 

Deng Xiaopings zu Beginn dieses Jah­

res ein. Tian zufolge entschloß sich 

Deng aus zwei Gründen, in geradezu 

dramatischer Weise wieder die politi­

sche Initiative zu übernehmen:

- Erstens stelle die seit Ende 1978 

eingeschlagene marktorientierte Re­

formpolitik den einzigen Weg zum 

Aufbau eines starken China dar. 

Wenn man von diesem Weg, zu dem 

es keine erfolgversprechende Alter­

native gebe, abrücke, würde man in 

einer Sackgasse enden.

- Zweitens gebe es jedoch Leute, die 

gegen die Reformpolitik seien und 

mit allen Mitteln versuchten, diese 

Politik zu negieren und abzuändern.

"In diesem kritischen Moment sprach 

Deng Xiaoping mit seinen Äußerun­

gen eine ganze Reihe von Fragen von 

entscheidender Bedeutung an. Sie 

sind ein programmatisches Dokument 

für die Beschleunigung von Reform 

und Öffnung sowie für die Beschleu­

nigung der Schritte beim Aufbau der 

sozialistischen Wirtschaft. Sie sind 

von gewaltiger aktueller Bedeutung. 

Die von Xiaoping in seinen Reden 

berührten Probleme sind sehr zahl­

reich, aber von Anfang bis Ende zieht 

sich ein Leitgedanke, nämlich daß die 

sich seit der 3. Plenartagung des 

XI. ZK [im Dezember 1978] allmäh­

lich herausgebildete und vom XIII. 

Parteitag [im Oktober 1987] bestätig­

te grundlegende Linie der 'einen zen­

tralen Aufgabe und der zwei grund­

legenden Rahmenbedingungen’ nicht 

verändert werden darf, ja sogar über 

einen Zeitraum von 100 Jahren nicht 

verändert werden darf. Wer diese Li­

nie verändern will, der muß abtreten. 

Wer diese Linie verändern will, der 

muß niedergeschlagen werden."

In seiner Rede ging Tian Jiyun konkret 

auf die Positionen und das Vorgehen 

der Gegner der Reformpolitik ein: 

Schon als man [Ende der 70er Jahre] 

damit begann, in der Landwirtschaft 

das vertragsgebundene Verantwort­

lichkeitssystem für die Produktion auf 

privater Haushaltsbasis einzuführen, 

hätten Leute dies bekämpft. Sie sagten, 

dies sei "Felder aufteilen und Einzel­

wirtschaft betreiben", sei "Restauration 

des Kapitalismus". Später, als sich die 

Überlegenheit des privaten Verant­

wortlichkeitssystems zeigte, seien diese 

Stimmen allmählich verstummt. Doch 

nach den politischen Ereignissen zwi­

schen Frühling und Sommer 1989 seien 

diese Leute wieder aufgetaucht und 

hätten öffentlich gegen das private 

Verantwortlichkeitssystem in den Dör­

fern Stellung bezogen, indem sie die 

These aufstellten: "Die Liberalisierung 

in der Politik rührt von der Liberalisie­

rung in der Wirtschaft her, und die 

Quelle für die Liberalisierung in der 

Wirtschaft liegt in dem privaten Ver­

antwortlichkeitssystem in der Land­

wirtschaft." Manche wollten unter den 

verschiedensten Vorwänden die Re­

form auf dem Lande abschaffen und 

die Dörfer wieder zurück auf den alten 

Weg der Vergenossenschaftlichung 

bringen. Auch bei der Reform- und 

Öffnungspolitik und der Errichtung 

von Wirtschaftssonderzonen habe es 

von Beginn an Leute gegeben, die da­

gegen gewesen seien, führte Tian Jiyun 

aus. "Sie meinten, die Reform- und 

Öffnungspolitik brächte den Kapita­

lismus mit sich."

Tian Jiyun zählte in seiner Rede eine 

ganze Reihe weiterer ‘linker’ Argu­

mente auf, die gegen die verschiedenen 

Reformmaßnahmen gerichtet sind:

"Wenn Du Reform und Öffnung etwas 

mehr propagierst, dann wird Dir ent­

gegnet: ’Das wird die gute Gesamtla­

ge, die zu erreichen teuer erkauft 

wurde, untergraben.’... Wenn Du be­

absichtigst, etwas mehr ausländisches 

Kapital zu nutzen, wird gesagt: ’Ein 

Betrieb mit ausländischem Kapital 

mehr bedeutet ein Stück Kapitalismus 

mehr, und das wird den sozialisti­

schen Charakter unseres Landes be­

drohen.’ Wenn Du ein kleines Stück 

Boden an ausländische Geschäftsleu­

te zur Erschließung verpachtest, wird 

Dir entgegnet: ‘Du verschacherst die 

Souveränität des Landes und bringst 

Schmach und Schande über unsere 

Nation.’ Wenn Du einige dorf- und 
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gemeindeeigene Betriebe mehr ent­

wickelst, heißt es: ‘Dorf- und gemein­

deeigene Betriebe sind die Quelle für 

ungesunde Tendenzen, und das wird 

unsere Partei und unsere Kader zer­

setzen.’ ... Wenn Du etwas mehr Pri­

vatunternehmen und privatwirtschaft­

lich arbeitende Haushalte entwickelst, 

bekommst Du zu hören: ‘Das wird 

den sozialistischen Charakter verän­

dern.’ Wenn Du sagst, Du wolltest 

das Verantwortlichkeitssystem des 

Fabrikdirektors für die Produktion 

einführen, wird Dir entgegengehalten: 

’Das bedeutet eine Schwächung der 

Führung durch die Partei.’ Wenn Du 

erklärst, daß am vertragsgebundenen 

Verantwortlichkeitssystem für die 

Produktion auf privater Haushaltsba­

sis nicht gerüttelt werden darf, heißt 

es: ’Das bedeutet, den Weg der Ein­

zelwirtschaft gehen, und das nützt 

nicht der Entwicklung der Kollektiv­

wirtschaft und dem gemeinsamen 

Wohlstand.’ Und so weiter und so 

fort. Jemand hat sogar folgende Kurz­

formel geprägt: ’Die drei Arten von 

Unternehmen mit ausländischem Ka­

pital sind Brutstätten der friedlichen 

Evolution, die dorf- und gemeinde­

eigenen Betriebe sind die Quelle für 

ungesunde Tendenzen, und das pri­

vate Verantwortlichkeitssystem in der 

Landwirtschaft ist die Wurzel des 

Zerfalls der Kollektivwirtschaft.’"

Nach Ansicht von Tian Jiyun "dürfen 

wir die ’linken’ eingefleischten Ge­

wohnheiten nicht unterschätzen". 

Denn: "Wenn man, sobald man etwas 

tut, immer fragen muß, ob das 'soziali­

stisch’ oder 'kapitalistisch’ ist, dann 

führt das dahin, daß man gar nichts 

mehr zu tun wagt und gar nichts mehr 

tun kann." Außerdem: "'Linke’ Sachen 

trifft man wirklich auf Schritt und Tritt 

an. Weil sie eine revolutionäre Fär­

bung haben, ist ihr Täuschungscharak­

ter besonders groß, und sie sind auch 

extrem gefährlich."

Tian Jiyun forderte, daß die Führungs­

schicht der KPCh vollständig von den 

"linken" ideologischen Fesseln befreit 

werden müsse. Wenn dieses schwer­

wiegende Problem nicht vollständig ge­

löst werde, dann sei nicht gewährlei­

stet, daß die Partei auf Dauer an der 

Reform- und Öffnungspolitik festhal­

ten werde. (Guangjiao Jing, Juli 1992, 

S.12-14; vgl. die Juni-Ausgabe, S. 34- 

38, und Baixing, Hongkong, 16.6.92, in 

SWB, 24.6.92) -sch- 

*(13)

Chen Yun äußert öffentlich vorsichti­

ge Zustimmung zu den Wirtschafts­

sonderzonen

Das ZK-Organ Volkszeitung veröffent­

lichte am 23. Juli 1992 auf ihrer ersten 

Seite einen kurzen Nachruf von Chen 

Yun auf den Ende Juni verstorbenen 

Li Xiannian. Der vorletzte Absatz des 

Nachrufs beschäftigt sich mit der Hal­

tung von Chen Yun und Li Xiannian 

zu den Wirtschaftssonderzonen und 

stellt - soweit bekannt - die erste öf­

fentliche Äußerung von Chen Yun zu 

diesem Thema dar. Es folgt eine voll­

ständige Übersetzung dieses Absatzes: 

"Obwohl der Genosse Xiannian und 

ich nie die Wirtschaftssonderzonen 

besucht haben, haben wir den Aufbau 

der Wirtschaftssonderzonen immer 

mit großer Aufmerksamkeit verfolgt, 

und wir vertraten die Ansicht, daß 

Wirtschaftssonderzonen errichtet 

werden sollten, daß man unablässig 

die Erfahrungen in diesem Zusam­

menhang zusammenfassen müsse und 

daß man sich mit allen Kräften dafür 

einsetzen müsse, die Wirtschaftsson­

derzonen gut zu betreiben. In den 

letzten Jahren hat die Wirtschaft der 

Sonderzone Shenzhen bereits erste 

Schritte unternommen, um sich von 

einer importorientierten zu einer ex­

portorientierten Wirtschaft zu ver­

wandeln. Hochhäuser sind dort aus 

dem Boden geschossen, und die Ent­

wicklung ist wirklich sehr schnell. 

Heute ist der Umfang des wirtschaft­

lichen Aufbaus unseres Landes grö­

ßer und komplizierter als früher, und 

eine ganze Reihe von Methoden, die 

früher erfolgreich waren, sind unter 

den heutigen neuen Bedingungen der 

Reform- und Öffnungspolitik nicht 

mehr brauchbar. Dies erfordert von 

uns, daß wir fleißig neue Dinge stu­

dieren und unablässig die neu entste­

henden Probleme erforschen und lö­

sen." (RMRB, 23.7.92)

Die oben zitierten Äußerungen von 

Chen Yun enthalten einerseits eine 

grundsätzliche Zustimmung zur Er­

richtung der Wirtschaftssonderzonen 

und damit zu einem Kernstück der 

Dengschen Reformpolitik. Darüber 

hinaus gesteht Chen zu, daß "eine gan­

ze Reihe von Methoden, die früher er­

folgreich waren, unter den heutigen 

neuen Bedingungen der Reform- und 

Öffnungspolitik nicht mehr brauchbar 

sind", und dies ist gleichbedeutend mit 

der Absage an die Verwendung der 

Wirtschaftspolitik der 50er Jahre zur 

Lösung der aktuellen wirtschaftlichen 

Probleme. Andererseits weisen Chen 

Yuns Forderungen, "unablässig die Er­

fahrungen [bei der Entwicklung der 

Wirtschaftssonderzonen] zusammenzu­

fassen" und "unablässig die neu entste­

henden Probleme zu erforschen und zu 

lösen", darauf hin, daß Chen die Ent­

wicklung der Wirtschaftssonderzonen 

und anderer Wirtschaftsreformmaß­

nahmen nicht so uneingeschränkt posi­

tiv sieht wie Deng Xiaoping und eine 

im Vergleich zu Deng vorsichtigere 

Gangart befürwortet, -sch-

*(14)

Bao Tong zu siebenjähriger Haftstrafe 

verurteilt

Bao Tong (59), der frühere Sekretär 

von Zhao Ziyang, ZK-Mitglied und 

Direktor des ZK-Forschungsbüros für 

politische Reformen, wurde am 21. Juli 

1992 vom Beijinger Mittleren Volks­

gericht wegen angeblichen Verrats von 

Staatsgeheimnissen und "konterrevolu­

tionärer Propaganda und Anstiftung" 

im Zusammenhang mit der Protestbe­

wegung von 1989 zu einer insgesamt 

siebenjährigen Haftstrafe verurteilt. 

Die politischen Rechte wurden ihm für 

zwei Jahre entzogen. Da die Zeit der 

über dreijährigen Untersuchungshaft 

(seit dem 28.5.1989) auf die Haftstrafe 

angerechnet wurde, wird die Haftzeit 

am 27.5.1996 enden.

Nach Ansicht des Gerichts hatte Bao 

Tong am 17. Mai 1989 um 22.00 Uhr 

ein "wichtiges Staatsgeheimnis" an den 

stellvertretenden Direktor des ZK- 

Forschungsbüros für politische Refor­

men, Gao Shan, verraten. Bei diesem 

"Staatsgeheimnis" handelte es sich of­

fenbar um die am gleichen Tag vom 

Ständigen Ausschuß des Politbüros der 

KPCh beschlossene Verhängung des 

Ausnahmezustands über Beijing, der 

am 20. Mai offiziell verhängt wurde. 

Nach Ansicht des Gerichts beging Bao 

Tong das Vergehen der "konterrevolu­

tionären Propaganda und Anstiftung’, 

weil er am 20. Mai 1989 in einem Ge­

spräch mit dem Leiter des Forschungs­

instituts des Staatsrats für Wirtschafts­

reformen, Chen Yizi, die Regierung 

und die Verhängung des Ausnahme­

zustands kritisiert und angeblich Chen 

Yizi die Erlaubnis gegeben hatte, Teile 
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des Gesprächs mit ihm in Form von 

Flugblättern zu verbreiten. (Mingbao, 

Hongkong, 25.7.92, in SWB, 29.7.92)

Bei der zehnminütigen Urteilsverkün­

dung waren u.a. Bao Tongs Frau, seine 

Tochter und vier weitere Verwandte 

zugelassen worden. Die vorangehende 

Verhandlung hatte jedoch unter Aus­

schluß der Öffentlichkeit stattgefun­

den, mit der Begründung, daß dabei 

Staatsgeheimnisse zur Sprache kom­

men würden. (NZZ, 23.7.92; BRu, 

31/1992, S. 8)

Während der nichtöffentlichen Ver­

handlung, die rund vier Stunden dauer­

te, soll Bao Tong alle gegen ihn erho­

benen Anklagepunkte als nicht zutref­

fend zurückgewiesen haben (FEER, 

6.8.92, S. 10). Tatsächlich sind die von 

der Anklage vorgebrachten Beweismit­

tel eher dazu angetan, die Unschuld 

von Bao Tong zu belegen. Doch es 

ging bei diesem Prozeß nicht um 

Recht, sondern um Politik: Offenbar 

sollte Bao Tong anstelle seines frühe­

ren Chefs Zhao Ziyang, quasi als Sün­

denbock, bestraft werden, und deshalb 

wurde das Strafmaß - wie bei anderen 

wichtigen politischen Prozessen auch - 

in den informellen politischen Füh­

rungsgremien hinter den Kulissen aus­

gehandelt. Orthodoxe Politiker sollen 

im Vorfeld des Prozesses sogar eine 

13jährige Haftstrafe gefordert haben 

(SCMP, 26.7.92). Daß dann letztlich 

’nur’ eine siebenjährige Haftstrafe ver­

hängt wurde, mag politisch gesehen 

"relativ mild" sein (so drückte sich der 

Richter aus; nach BRu, 31/1992, S. 8), 

ist jedoch für den Verurteilten, der un­

schuldig zu sein scheint, wenig tröst­

lich. -sch-

*(15)

Deng Yingchao verstorben

Frau Deng Yingchao, die Wittwe des 

früheren Ministerpräsidenten Zhou 

Enlai, verstarb am 11. Juli 1992 im Al­

ter von 88 Jahren (RMRB, 12.7.92). 

Deng Yingchao war eine der ersten 

Frauen, die sich der KPCh anschlos­

sen (1925). Sie nahm am legendären 

Langen Marsch von 1934 bis 1935 teil. 

Deng Yingchao war eine der wenigen 

Frauen innerhalb der Parteiführung, 

und sie gehörte von 1934 bis 1985 dem 

Zentralkomitee der KPCh an. Von De­

zember 1978 bis September 1985 war 

sie auch Mitglied des Politbüros. Bis 

Anfang der 90er Jahre zählte Deng

Yingchao zum informellen Führungs­

kreis der KPCh, dem eine Reihe von 

Parteiveteranen angehören. Ihr tat­

sächlicher politischer Einfluß scheint 

jedoch im Vergleich zu ihren männli­

chen Altersgenossen gering gewesen 

zu sein.

Mit Zhou Enlai war Deng Yingchao 

seit 1925 verheiratet. Das Paar, das 

sich bereits vor 1920 kennengelernt 

hatte, blieb kinderlos, adoptierte je­

doch eine Reihe von Waisen von "revo­

lutionären Märtyrern", darunter Li 

Peng im Jahre 1939. -sch­

uld)

Deng Xiaoping in Wort und Bild

Anfang Juni 1992 brachte der Volks­

verlag der Provinz Shanxi ein Buch 

über die landesweiten Reaktionen auf 

die Äußerungen Deng Xiaopings wäh­

rend seiner Reise in den Süden von 

Anfang dieses Jahres auf den Markt. 

In dem Ostwind betitelten Buch, das 

300.000 Schriftzeichen umfaßt, wird 

auch auf die Bedeutung der Reden 

Dengs für die künftige Reform- und 

Öffnungspolitik eingegangen. (Xinhua, 

chin., 15.6.92, in SWB, 20.6.92)

Im Juli 1992 erschien beim Shanghaier 

Literatur- und Kunstverlag der dritte 

Band der Sammlung von biographi­

schen Aufsätzen einer Vielzahl von 

Parteiveteranen über Deng Xiaopings 

militärische und politische Karriere 

von 1937 bis 1966. Die Sammlung trägt 

den Titel "In 28 Jahren vom Polit­

kommissar auf Divisionsebene zum 

ZK-Generalsekretär". Der dritte Band 

der Sammlung enthält Darstellungen 

über Dengs Zeit als ZK-Generalsekre­

tär der KPCh von 1954 bis 1966. (Xin­

hua, chin., 1.8.92, in SWB, 5.8.92)

Anfang Juli 1992 wurde im nationalen 

chinesischen Fernsehen ein zehnteili­

ger Dokumentarfilm über Deng Xiao­

pings Beiträge zur Reform- und Öff­

nungspolitik gesendet. Der Film mit 

dem Titel "Das Lied der Sonne" wurde 

unter Federführung der Zentralen Po­

litischen Abteilung der VBA unter Lei­

tung des Deng-Verbündeten Yang 

Baibing erstellt. In zehn Folgen wer­

den insgesamt 20 theoretische Grund­

sätze Deng Xiaopings über den "Sozia­

lismus chinesischer Prägung" und über 

die damit verbundene Reform- und 

Öffnungspolitik vorgestellt und erläu­

tert. (SCMP, 1.7.92)

Ende Juni 1992 wurde in der Wirt­

schaftssonderzone Shenzhen ein 

300 qm großes gemaltes Porträt von 

Deng Xiaoping enthüllt. Das riesige 

Bild zeigt Deng während seines letzten 

Aufenthalts in Shenzhen zu Beginn 

dieses Jahres und soll offenkundig an 

seine aufsehenerregenden Äußerungen 

zur Reform- und Öffnungspolitik erin­

nern. An der rechten Seite des in Chi­

na bisher einmaligen Monumentalpor­

träts von Deng steht in seiner eigenen 

Handschrift jener berühmt gewordene 

Satz geschrieben, den er bei seinem 

Besuch im Jahre 1984 in Shenzhen 

ausgesprochen hatte: "Die Entwicklung 

von Shenzhen und die diesbezüglichen 

Erfahrungen beweisen, daß unsere Po­

litik der Errichtung von Wirtschafts­

sonderzonen korrekt ist." (Zhongguo 

Tongxunshe, Hongkong, 25.6.92, in 

SWB, 30.6.92) -sch-

Kultur

*(17)

Stetige Entwicklung der Grundlagen­

forschung

Die Grundlagenforschung hat sich in 

der Reformperiode nach den Anfein­

dungen, die sie in der Kulturrevolution 

erfahren hatte, eine feste Position im 

Wissenschaftssystem der VR China 

erobert. Trotz gelegentlicher Heraus­

forderungen, denen sie sich durch die 

Bevorzugung der angewandten For­

schung von Seiten der Wissenschafts­

politiker und der Wissenschaftsbüro­

kratie gegenübersieht, genießt sie heu­

te eine unangefochtene Stellung. Diese 

kommt unter anderem darin zum Aus­

druck, daß der Staat weiterhin die Mit­

tel für die Grundlagenforschung be­

reitstellt, auch nachdem durch die Wis­

senschaftsreform von 1985 wissen­

schaftlich-technische Institute gehalten 

sind, sich über die Vermarktung ihrer 

Forschungsergebnisse selbst zu finan­

zieren.

Erst jüngst wurde in der Guangming- 

Zeitung (6.7.92) wiederum ein Loblied 

auf die Grundlagenforschung gesun­

gen. Zwar war nicht zu verkennen, daß 

der Verfasser die Grundlagenfor­

schung auch und nicht zuletzt im Hin­

blick auf ihren möglichen praktischen 

Nutzen würdigte, aber er maß ihr doch 


